
LeitLinien für die reLigionspädagogische arbeit in
den tageseinrichtungen für Kinder im bistum fuLda





die katholischen Kindertagesein-
richtungen in unserer diözese
stehen und fallen mit einem
charakteristikum: sie orientie-
ren ihre pädagogische arbeit am
christlichen Weltbild, am glauben
an Jesus christus. neben dem
elternhaus stellen sie die entschei-
denden prägenden Weichen bei
den Kleinen für eine ausrichtung
ihres Lebens an gott.
das gespräch mit den erziehe-
rinnen und erziehern der katho-
lischen Kindertagesstätten ist mir
bei meinen Visitationen durch
die dekanate unserer diözese von
jeher ein highlight. denn jedes
mal wird deutlich, wie sehr diese
einrichtungen auch Lernorte des
glaubens sind, wie sehr sie ihren
platz in der betenden und fei-
ernden gemeinde haben. missio-
narisch Kirche zu sein, ist bei den
Kindern von zentraler bedeutung,
besonders weil im familiären
umfeld die glaubensweitergabe
nicht mehr selbstverständlich zum

alltag dazugehört.
die katholischen erzieherinnen
und erzieher fangen viel auf und
leisten basisarbeit in der Verkün-
digung, wo andere keinen Zugang
finden.

ich bin dankbar und voller Wert-
schätzung für die arbeit dieser
fachkompetenten mitarbeiterin-
nen und mitarbeiter. ich wünsche
ihnen und natürlich nicht zuletzt
den ihnen anvertrauten Kindern,
dass sie an den Kreuzungen ihres
Lebens sich ihrer Weichenstel-
lung je neu bewusst werden und
hoffnung, glauben und Zuversicht
finden.
die vorliegenden Leitlinien für
die religionspädagogische arbeit
in den tageseinrichtungen für
Kinder im bistum fulda ergänzen
und erweitern die bildungs- und
erziehungspläne der Landesregie-
rungen auf den religiösen Vollzug
der Kinder im Kontext der Kirche
hin. sie sind interne ausführungs-

bestimmungen für den theolo-
gischen Lernort „Kindergarten“
und ein erstaunlich konkretes und
praxisorientiertes handwerkszeug.
erprobte und bewährte metho-
den zur feier des Kirchenjahres,
zum erlernen von gebeten und
religiösen symbolen fordern alle
beteiligten heraus, ihren standort
im glauben neu auszuloten und
den Kindern helfend und richtung
gebend zur seite zu stehen.
es ist mein tiefer Wunsch, dass die-
se Leitlinien in allen unseren Kin-
dertageseinrichtungen in hessen
und thüringen auf fruchtbaren
boden fallen.

fulda, 1. april 2009

heinz Josef algermissen
bischof von fulda

Vorwort



seit über 100 Jahren engagieren
sich in unserem bistum menschen
dafür, dass Kinder eine gute er-
ziehung, bildung und betreuung
ergänzend zu ihrer familie erhal-
ten können.
117 einrichtungen gibt es heu-
te. Kinder von 3 Jahren bis zum
Schuleintritt finden in allen Ein-
richtungen ihren platz, mittler-
weile werden in einem drittel der
Kindergärten bereits jüngere Kin-
der aufgenommen, zum angebot
gehört auch schulkindbetreuung.

hier können Kinder spielen und
lernen, bildung hat einen hohen
stellenwert, eltern werden mit
eingebunden und bei ihrer er-
ziehungsaufgabe unterstützt,
Vernetzung mit der schule wird
angestrebt. Wenn im Weiteren
von diesen tageseinrichtungen
gesprochen wird, wird der be-
griff „Kindergarten“ gebraucht. in
diesem werden plätze für Kinder
unterschiedlichsten alters zur Ver-

fügung gestellt, an dem Leben in
fülle verwirklicht werden kann.

mitarbeiterinnen und mitarbeiter
der katholischen Kindergärten
wissen um den besonderen auf-
trag, den diese arbeit beinhaltet.
der größte teil der Kindergärten
im bistum fulda hat seinen platz
innerhalb einer Kirchengemeinde,
einige einrichtungen gehören zu
ordensgemeinschaften oder ka-
tholischen stiftungen oder organi-
sationen. eine gute pädagogische
arbeit ist wesentlich für die arbeit
in katholischen Kindergärten. all
das soll getragen sein von einer
orientierung auf gott hin.

religionspädagogisch arbeiten
heißt zu allererst, sich selbst klar
werden darüber, was religion für
die eigene person bedeutet, heißt
nachdenken darüber, wie sich
eigene überzeugungen auf das ei-
gene Verhalten auswirken. dabei
darf jedem bewusst sein:

es gibt nicht den perfekten chris-
ten, jeder ist auf seinem Weg,
Zweifel gehören zum christsein
genauso wie tiefe überzeugungen
und fester glaube:

Wer bin ich? Wohin gehe ich?
Welche antwort gibt mein christ-
licher glaube zu diesen grundfra-
gen?

Weshalb ist gott für mich wichtig?
sehe ich gott als schöpfer aller
dinge und Wesen? möchte ich
Kinder etwas davon spüren lassen,
dass gott seine Welt nicht ver-
lässt?

Kann ich glauben, dass gott da ist
und den menschen beisteht?
Kann ich darauf vertrauen, dass
gott verzeiht und vergibt?

tAGESEINrICHtUNGEN FÜr KINDEr IM BIStUM FULDA



Wie im einzelnen in katholischen
Kindergärten religionspädago-
gisch gearbeitet wird und gear-
beitet werden kann, ist in hohem
maße von der glaubensüberzeu-
gung der erzieherinnen und er-
zieher, von der einzelnen Kirchen-
gemeinde, vom umfeld, von den
menschen, die dort miteinander
leben abhängig.

Das Profil einer katholischen
Kindertageseinrichtung wird im
Wesentlichen davon mitbestimmt,
wie die Kirchengemeinde ihre trä-
geraufgabe wahrnimmt. für die
mitarbeiterinnen und mitarbeiter
der einrichtungen ist es wichtig,
dass sie gut in das gesamtkonzept
der gemeinden eingebunden
sind, an entscheidungen beteiligt
werden und mit ihrer arbeit ernst
genommen werden. genauso
muss es raum dafür geben, dass
die erzieherinnen und erzieher in
ihrer eigenen spiritualität unter-
stützt werden.

in den katholischen Kindergärten
im bistum fulda ist religion und
religionspädagogische arbeit ein
integrierter bestandteil des alltäg-
lichen miteinanders. Wenn in den
einrichtungen mittlerweile Quali-
tätsentwicklungs- und -sicherungs-
systeme eingeführt werden, so
wird es notwendig zu überprüfen,
wie die bereits geleistete arbeit
aussieht und ob und wo Verände-
rungen wünschenswert wären.
diese handreichung soll den mitar-
beiterinnen und mitarbeitern der
Kindertageseinrichtungen eine
hilfe sein, ihren eigenen religiösen
standpunkt zu überdenken, ihre
bisherige religionspädagogische
arbeit einzuschätzen und Verein-
barungen darüber zu treffen, wel-
che schwerpunkte in der Zukunft
gesetzt werden sollen.



die im folgenden dargestellten grundsätze wurden zunächst im rahmen des projekts „im katholischen
Kindergarten kompetent in die Zukunft“ von 2003 bis 2004 erarbeitet*. im letzten Jahr erfolgte eine überar-
beitung und Weiterentwicklung. die grundsätze skizzieren einen rahmen für die religiöse erziehung in den
katholischen Kindergärten im bistum fulda, der nicht den anspruch von Vollständigkeit erhebt. auch soll
die gute Tradition, die im Bistum Fulda, gepflegt wird, jeder Pfarrei ein großes Maß an Eigenständigkeit zu
ermöglichen, mit diesen hinweisen nicht eingeschränkt werden. es werden beispiele guter praxis aufgezeigt
und hilfen für die konkrete arbeit gegeben.

Der katholische Kindergarten orientiert sich an Gott in Jesus Christus.

orientierung auf gott in Jesus christus hin kann sich in alltäglichen dingen und im alltäglichen
miteinander zeigen, in der art, wie menschen miteinander umgehen. dies gründet im glauben
der christen, dass der mensch in beziehung zu gott lebt. christen erfahren sich als geliebte Kin-
der gottes. sie können seine Liebe erfahren und weitergeben, indem sie christliche Werte im
alltag leben und sich für diese Werte engagieren.

dies bedeutet konkret für die arbeit im Kindergarten:
• Jedes Kind wird in gleichem maße angenommen. es wird nicht nach mädchen oder Junge,

arm oder reich, gesund oder krank oder kulturellem hintergrund unterschieden.
• Kinder werden unterstützt, sich mit allen stärken und schwächen selbst anzunehmen.
• Kinder hören geschichten von gott. erzählt werden biblische geschichten, die einen

bezug zum Leben der Kinder haben.
_________________________________________________________________________________________________________________

*„im katholischen Kindergarten kompetent in die Zukunft“, dicV fulda 2004,
unter mitarbeit von dipl. theologe Walter Kettler †, mainz

rELIGIoNSPÄDAGoGISCHE GrUNDSÄtZE



• erzieherinnen, erzieher und Kinder sprechen mit gott. das gebet ist fester bestandteil des
alltags. dazu gehört Loben, bitten, danken, Klagen.

• gebete werden so gestaltet. dass das Kind mit seiner ganzen person einbezogen ist:
tanzen zur ehre gottes, Licht, Weihrauch, musik, Wallfahrt, Kreuzweg….

• gemeinsam mit Kindern wird nach christlichen Vorbildern gesucht, um deren
Leben kennen zu lernen.

• im Kindergarten gibt es raum für stille, denn stille ermöglicht begegnung und
beziehung. stille lädt ein zum hören, sehen, erspüren.

• Kindern wird ermöglicht, vertraut zu werden mit religiösen symbolen und Zeichen,
Kirchen als besondere religiöse orte kennen zu lernen.

• im alltag gibt es raum für rituale.

IM KAtHoLISCHEN KINDErGArtEN wIrD ZU Gott GEBEtEt: Er wIrD GEFEIErt, ES
wIrD IHM GEDANKt, wIr BIttEN AUCH.



1. Der katholische Kindergarten vermittelt die Botschaft von Gottes guter Schöpfung.

im katholischen Kindergarten werden menschen, tiere und dinge ernst genommen, die sorge
für die umwelt ist eine sorge für den menschen:

• Kindern wird gelegenheit gegeben, gottes schöpfung zu erleben, zu staunen und immer
wieder neues zu entdecken.

• Kinder haben viele unterschiedliche möglichkeiten der naturbegegnung auch außerhalb
des Kindergartens und können diese mit all ihren sinnen wahrnehmen und erleben.

• Im Innenbereich gibt es ansprechende Pflanzen, die gemeinsam mit den Kindern ge-
pflegt werden.

• Kinder werden aktiv in die Pflege und Sorge für die Natur mit einbezogen, entsprechende
Kenntnisse werden vermittelt.

• soweit möglich gibt es einen gartenbereich mit blumenbeeten und/ oder nutzgarten.
• Kindern wird ein erfahrungsraum geöffnet, den Kreislauf vom säen bis zur ernte, vom

Wachsen und Verderben aktiv und mit geduld zu begleiten.
• Kleine und große tiere werden geachtet, ein respektvolles umgehen mit allem Lebenden

gehört zur Kultur des Kindergartens.
• Kinder und erwachsene freuen sich, dass gott ihnen diese Welt gegeben hat und danken

für dieses geschenk.

DEr CHrIStLICHE GLAUBE ISt IM KAtHoLISCHEN KINDErGArtEN FESt VErwUrZELt.
DUrCH DIE NAtUr BEKoMMEN wIr EIN GESPÜr FÜr GottES SCHöPFErISCHE KrAFt UND
SCHöNHEIt.
KENNEN LErNEN UND UMGEHEN MIt DEr NAtUr, PFLANZEN UND ErNtEN, SCHMECKEN,
BErÜHrEN, rIECHEN SIND AUSDrUCK VoN FröMMIGKEIt.



2. Aus der Überzeugung heraus, dass Kinder wertvolle Geschöpfe Gottes sind,
werden kindliche Bedürfnisse ernst genommen:
Kinder werden in ihrem Kindsein geachtet, wertgeschätzt und ernst genommen.

• im katholischen Kindergarten ermöglichen erzieherinnen und erzieher den Kindern, die
Welt mit allen sinnen spielerisch zu erfahren.

• Kindern wird völlig absichtsloses spiel ermöglicht: Kinder leben im hier und jetzt und wollen glücklich
sein. ihr Leben wird nicht ausschließlich im hinblick auf die Zukunft gesehen.

• da Kinder am besten spielerisch lernen, werden alle aktivitäten so vorbereitet, dass Kinder
mit Kopf, herz und hand lernen können.

• der alltag im Kindergarten wird so gestaltet, dass sich Kinder wohlfühlen können, z.b. kein
unnötiger Wechsel der bezugspersonen, gute atmosphäre bei mahlzeiten, angenehme re-
geln für den mittagsschlaf…

• Die Kinder werden dabei unterstützt, genau zu beobachten: Menschen, Tiere, Pflanzen,
Wetter, Jahreszeiten, mond, sterne…

• fragen werden nicht nur zugelassen, vielmehr wird zum fragen angeregt und die Kinder
unterstützt, wenn sie die Welt erkunden wollen.

• fragen nach dem tod werden ernst genommen. Verstorbene werden nicht vergessen,
bilder verstorbener angehöriger werden aufgestellt, am sterbetag brennt eine Kerze vor
dem bild.

IN DEN ÜBErLIEFErUNGEN DES ALtEN UND NEUEN tEStAMENtES ErFAHrEN DIE KINDEr VoN
Gott UND JESUS CHrIStUS.



3. Bibelgeschichten

Kinder erfahren, dass die bibel eine Quelle des christlichen glaubens ist. sie können anhand der biblischen
geschichten erkennen, wie gott sich in Jesus christus selbst offenbart hat. aus den schriften des alten und
neuen testamentes lassen sich kindgerecht haltungen und Werte im umgang der menschen zueinander und
zur schöpfung, die liebende Zuwendung gottes zu den menschen und die gläubige antwort der menschen
auf gott hin erarbeiten.

• Kinder lernen geschichten aus dem alten und dem neuen testament kennen, die bezug zu
ihrem Leben haben.

• es ist wichtig, eine ausgesuchte Zahl von biblischen geschichten gut zu kennen.
• bibelgeschichten sind ein ausgangspunkt für die gestaltung eines gelungenen festes im

Kirchenjahr.
• ostern als höchstes fest der christen verdient in der katholischen Kindertagesstätte den

größten aufwand. gott hat in Jesus christus den tod besiegt und das ewige Leben errungen.
• Vor der Vorbereitung der Kinder auf das Weihnachtsfest erfahren die Kinder etwas von

dem erwachsenen Jesus.

IN DEN ÜBErLIEFErUNGEN DES ALtEN UND NEUEN tEStAMENtES ErFAHrEN DIE KINDEr VoN
Gott UND JESUS CHrIStUS.



4. Erzieherinnen und Erzieher machen sich bewusst, dass der Glaube lebendige
Ausdrucksformen braucht. Feiern ist eine entscheidende Dimension des christlichen
Glaubens. Der katholische Kindergarten ist ein feiernder Kindergarten.

• feste haben eine wichtige bedeutung. sie sind notwendig als unterbrechung und
höhepunkt im alltag. mit den Kindern werden die hauptfeste des Jahres gefeiert, wie sie
die Kirche seit Jahrhunderten kennt.

• die wesentlichen punkte, die ein fest charakterisieren, werden berücksichtigt: singen-
hören, gestalten – basteln, spielen, essen – trinken, still sein –staunen, genießen - glücklich sein.
alle sinne werden in die feier einbezogen: Licht, farbe, (Weih-) rauch sind wichtige symbole.

• durch die taufe gehören die Kinder zu Jesus und zur großen gemeinschaft der christen.
deshalb wird die erinnerung an die taufe wach gehalten: 1 x im Jahr wird mit den Kindern
eine erinnerungsfeier an die eigene taufe gefeiert. die Kinder bringen ihre taufkerze, evtl.
taufkleid und fotos mit. Kinder anderen glaubens sind eingeladen, sich an der feier zu
beteiligen und sich mit den christlichen Kindern zu freuen.

• die festgestaltung wird mit den Kindern vorbereitet, d. h. ihre ideen und Wünsche in der
planung, Vorbereitung und durchführung werden einbezogen.

• Kinder bringen unterschiedliche erfahrungen in die gruppe mit ein und können so mit- und
voneinander lernen.

• der pfarrer, die gemeindereferentin sind kompetente partner für die gestaltung religiöser feste.
• die mitwirkung der eltern wird gefördert und ist erwünscht.
• eltern werden zu besonderen gottesdiensten (z.b. zum ende des Kindergartenjahres)

eingeladen.
• die erzieherinnen und erzieher führen die Kinder dazu hin, die erhabenheit eines

Kirchenraumes zu erspüren, zu staunen und sich über die schönheit des gotteshauses zu freuen.
• die begegnung mit religiöser Kunst wird ermöglicht und die Kinder ermuntert,

ihre eigenen Empfindungen und Vorstellungen gestalterisch auszudrücken.



5. Im katholischen Kindergarten leben katholische Kinder mit Kindern anderer
Glaubensgemeinschaften zusammen.

• die erzieherinnen und erzieher kennen die religionszugehörigkeit der Kinder und informieren
sich über die grundaussagen dieser religionen.

• alle achten darauf, dass die eigene (katholische) religion ernst genommen und respektiert wird.
• bereits beim ersten elterngespräch werden die eltern über die inhalte der arbeit im katho-

lischen Kindergarten, insbesondere über die religionspädagogische arbeit, informiert.
• Kulturelle /religiöse besonderheiten (z. b. speisevorschriften) werden respektiert, soweit dies mit

eigenen grundüberzeugungen bzw. der deutschen rechtsordnung vereinbar ist.
• eltern und Kinder werden eingeladen, an christlichen festen als gäste teilzunehmen. es wird ak-

zeptiert, wenn Kinder nicht teilnehmen.
• eltern erhalten die möglichkeit, sich über die katholische religion zu informieren, z. b. durch be-

reitstellung entsprechender Literatur (bilderbücher etc.) oder die durchführung von elterninfor-
mationsabenden.

• alle Kinder werden an die hauptfeste der religionen erinnert, glück- und segenswünsche
werden ausgesprochen.



6. Patronatsfest, Heiligenfeste, Feste im Jahreskreis, Zeitrhythmen

• das patronatsfest der Kirchengemeinde (das fest des ordensgründers o. ä.) wird gefeiert, den
Kindern wird die geschichte des heiligen erzählt.

• der dank für eine gute ernte ist in vielen religionen verankert. dazu gehört auch die sorge für
die armen. mit den Kindern wird das erntedankfest vorbereitet. es wird daran erinnert, gott zu
danken für die frucht der erde und der menschlichen arbeit.

• die Lebensgeschichte vom hl. martin wird erzählt und mit den Kindern das martinsfest
vorbereitet.

• das fest des hl. nikolaus wird gefeiert.
• die namenstage der Kinder werden gefeiert. die bedeutung der namen wird erklärt, die ge-

schichte des namenspatrons erzählt.
• im Kindergarten wird Wert auf bestimmte Zeitrhythmen gelegt: Wochenbeginn und Wochenen-

de, die ferien, das ende des Kindergartenjahres erhalten einen besonderen akzent.

IM GEBEt SPrECHEN wIr ZU Gott IN DrEI PErSoNEN:
DEM VAtEr, DEM SoHN UND DEM HEILIGEN GEISt. NUr Gott wIrD ANGEBEtEt.
DIE GottESMUttEr UND DIE HEILIGEN, BESoNDErS DIE NAMENSPAtroNE DEr KINDEr,
BIttEN wIr UM FÜrSPrACHE BEI Gott.



7. träger sein heißt, die Arbeit des Kindergartens mitzutragen und zu unterstützen.
Der Kindergarten ist in das Leben der Kirchengemeinde eingebunden.

• der Kindergarten ist ein wichtiger bestandteil der Kirchengemeinde.
• pfarrer, gemeindereferenten, gremien und gruppen in der gemeinde kennen die bedeutung

des Kindergartens und setzen sich für ihn ein.
• Zwischen dem pfarrer, den hauptamtlichen mitarbeiterinnen und mitarbeitern der pfarrei und

des Kindergartens besteht eine regelmäßige Kommunikation.
• die erzieherinnen und erzieher kennen die unterschiedlichen gruppierungen der Kirchenge-

meinde und pflegen ihrerseits guten Kontakt.
• allen mitarbeiterinnen und mitarbeiter sind die Kirche und die kirchlichen einrichtungen in der

gemeinde bekannt.
• die erzieherinnen und erzieher beteiligen sich oder beraten bei der Vorbereitung und durchfüh-

rung von Kindergottesdiensten.
• pfarrer und Verwaltungsrat setzen sich für die interessen der Kinder und eltern ihres Kindergar-

tens auch gegenüber der Kommune ein.
• der träger ermöglicht den mitarbeiterinnen und mitarbeitern, an religionspädagogischer

fortbildung teilzunehmen.
• exerzitien und fortbildungen, die die spiritualität der mitarbeiterinnen und mitarbeiter betref-

fen, werden besonders unterstützt.
• der träger sorgt dafür, dass die einrichtung über gute theologische fachliteratur verfügt.



8. Literatur, weiterführende Hinweise

• biesinger, a. : Kinder nicht um gott betrügen, freiburg 2007
• biesinger, a. : brauchen Kinder religion?, Weinheim 2005
• KTK (Hrsg.): Lebensraum Kindergarten, Freiburg, 3.Auflage 2003
• hugoth, matthias: (hrsg.): religion im Kindergarten, münchen 2008
• beer,p. : Wozu brauchen erzieherinnen religion?, münchen 2005
• KtK (hrsg): Ziel und aufgaben in kath. Kindertageseinrichtungen und gemeinden, freiburg 2001
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